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320 2IHerIei SBiffenêtoerteg.

UtIIerki SBifjensioerles.
"Sie 9Jîiitfett= itttb $Iiegenptage tm ©ommer.

©ie toatmert ©ommertage mit ihrer pran=
genberi giiïïe in ber Statur, bie urtS fo biet
©djöneS Bietet, Bringen leiber auch einiget toe=

niger Angenehme für nnS mit fidj, bie 2Jtüien=
unb gtiegenptage. Aucï) ber ©ommerfrifdjter,
ber ftctj gerabe fo fe'fjr nach Dtufie unb ©rtfo*
lung fetjnt, îjat oft nicht toenig unter biefen
ißtagegeiftern gu leiben.

©er Aufenthalt im freien toirb einem
namentlich in betx ©egenben, too biete ©etoäf=
fer, unb bor altem bort, too ©ümpfe bortjanben
finb, burcb bie Sftüifenplage nict)t toenig ber=

gättt.
$sn bieten Orten tritt fie fo ftarï auf, baf;

fidf fogar bie Vetförben biefer Angelegenheit an=
nehmen, unb Verorbnungen, bie genau Befolgt
toerben müffen, erlaffen toerben, um bie Vertit*
gung möglictjft aïïgemein unb erfolgreich ftatt=
finben gu taffen. ©a fich bie 3JtücfenBrut biet=
fach in ben Vellern einniftet, fo toirb gu ihrer
Vernichtung bort enttoeber eine Ausräucherung
borgenommen, ober bie ©chtupftointet toerben,
toenn teine leicht Brennbaren ©egenftänbe bor*
hanben finb, mit einem in ©pirituS getauchten,
in Vranb gefegten ©u<h, baS an einem ©tod:
Befeftigt toirb, toeggefengt.

Sm freien feboch muf man fdfon notge*
brungen auf anbere SJtittel finnen, um fich ^^r
blutgierigen ißtagegeifter bottig ertoehren gu
tonnen.

Oft genügt fchon ber Staudf einer Brennen*
ben Qigarre, um bie täftigen ©äfte ferngu*
hatten.

SBo bieS feboch nicht angängig ift, Bebient
man fich mit ©rfolg eines noch fefto toenig Be*

tannten ÜDtittetS, nämlich be§ ABBrennenS ber

fogenannten tieinen 3täuchertergchen, beren
man für toenige Siappen in feber ©rogerie
eine gange Strenge erhalten tann.

Angegünbet, fchtoett bie tieine Serge lang*
fam fort, ©er fich hierBet enttoicfetnbe aronxa*
tifcpe leichte Ouatm hält bie ^nfetten fern; eine
Serge genügt, um eine um einen ©ifct) berfarn*
mette ©efeUfdfaft Bis gum Verïohten ber Serge
mücfenfrei gu erhalten, toorauf eine neue an*
gegünbet toirb.

Sßer gern auf anbere SSeife borBeugen toitt,
Bebient fich fotgenben SttittetS: Sftan reibe bie
gefäprbeten Sörperftetten mit einer ÜMfcfmng
auS Stettenöt unb ©atmiaï ein. Auf 15 g ©at*
miat 25 ©ropfen Stetfenöt. ©er ettoaS ftrenge,
feboch nicht unangenehme ©erudf hält bie gu=
bringtichen ©efetten bon ilfren untieBfamen Am
näherungSberfuchen aB.

SBaS nun bie güiegenplage anbetrifft, fo
tann man toopt Behaupten, baff fie unfere ©e=

butb nicht toeniger auf bie 5ßroBe ftettt, als
bie ber SJiücfen. $ingu tommt pierBei noch bie

unangenehme ©atfadfe, baff bie fliegen aner*
ïanntermaffen gefährliche Vagittenträger finb,
inbem burdf fie allerlei SrantheitSteime ber*
fdfteppt toerben tonnen, gumat biefe ©iere in
Vegug auf ihren Aufenthaltsort nicht fepr toä%
terifch gu fein pflegen, ©in fepr einfaches unb
toirtfameS Sftittet gur gltecjeubertitgung, fog
in Seipgig bon ber Vetförbe in öffentlichen An*
fdflägen im $inBIicf auf bie ©dfäblichteit ber
Stubenfliege Betannt gemacht toirb, ift baS fot=
genbe: 15% gbrmot, 20% iMIct), 65% Sßaffer.
©iefe SAifcfmng ift in Breiten, flachen ©efäffen
aufguftetten.

Auf biefe Sßeife toirb man ber gltoQenptage
Batb $err toerben.

Sie gerupfte SBraut.
©ermann ® u t g. 262 (Seiten 8», 1925i S3rofcf)iert
gr. 5.50. Orel! gii§Ii Verlag, Qûricfi. — )gnljalt: )gog=
geli unb Silbe, llrfula ttrfprungg SBeg gum ©Iü3.
©riflig (Srlebnig. grau SSabette unb iljr 3Kann. $1=
lufton. Sie gerupfte iöraut.

©ermann ©iltbrunner: „© pip 6 e r
gen«®ommcr". (Sin 5SucE) ber ©ntrüdutng unb Er*
griffenïjeit, ein iBudf ber Statur, ©etieftet gr. 6.—.
OreE güffli Verlag, güribti, Seipgtg, ffierlin. Sen
©djlneiger ©iltbrunner tenngeidjnet bor aïïem eine un=

i8üd)erfd)au.
ErgäBtungen bon getuB^ntic^e naturtoifferxfcEcafttidOe iBilbung, meiere mit

feiner aufgetträtpen biüiterifcfien ©rtebnisfraft eine
Slermabilung eingebt, ©o fielen itjm menfdtilidje unb
poetifdbje Sttöglic^leiten gang befonberer 2trt gu ©ebote.
Siefeg ©piçbergen=83uc|, erlebt unb gefdirieben gur
gleichen geit, too Stmunbfen bie Qnfet gum Wuggangg«
punit feiner berühmten ©jpebition maä)te, ift ein fef=
felnber ©pmnuê auf bie unbetretene, bortneltlidie Sta»
tur. ©agenluft erfüEt eg, ©e^nfuciit nach ©rlöfung
bom ©chein ber SBelt ift fein laum in 2Borte gu fäffen*
ber ©toff.

Sîebattion: Dr. 316. SJögtlin, 31"^, 2tft)Ifir. 70. (Seiträge nut on biefe ülbtefft!) H
Sfiüdf^orto Bcifleteflt toerben. 2)tucf unb ©ybcbition bon SJZütter, Söerber &'i

UnBetlongt eingefanöten SJeitrügen mug baä

aBotfiacggtage 19, Sütidj.

ffnfertiouSpreife für fc^roeij. Slnjeigen: Vi Seite gt. 160.—, '/e Seite gt. «0.—, 1/4 Seite gr. 40.—, Vs Seite gt.20.—, Vw Seite gt.10.—,
für augtäub. Utfptungg: '/, Seite gt. 200.—, '/i.Seite gr. 100.—, '/< ©eite gr.50.—, Vs Seite gr. 26—., Vie Seite gr. 12.50.

SUIeinige SInjeigenannaÇme ; annoncen-gfpebitiou Siubolf SKoffe, Büriäj, Bafel, Barau, Bern, Birl, pur, ©taruä, ©iSaff^aufeu, 6oIotgurn, ©t. ©allen.

320 Allerlei Wissenswertes.

Allerlei Wissenswertes.
Die Mücken- und Fliegenplage im Sommer.

Die warmen Sommertage mit ihrer pran-
genden Fülle in der Natur, die uns so viel
Schönes bietet, bringen leider auch einiges we-
niger Angenehme für uns mit sich, die Mücken-
und Fliegenplage. Auch der Sommerfrischler,
der sich gerade so sehr nach Ruhe und Erho-
lung sehnt, hat oft nicht wenig unter diesen
Plagegeistern zu leiden.

Der Aufenthalt im Freien wird einem
namentlich in den Gegenden, wo viele Gewäs-
ser, und vor allem dort, wo Sümpfe vorhanden
sind, durch die Mückenplage nicht wenig ver-
gällt.

In vielen Orten tritt sie so stark aus, daß
sich sogar die Behörden dieser Angelegenheit an-
nehmen, und Verordnungen, die genau befolgt
werden müssen, erlassen werden, um die Vertil-
gung möglichst allgemein und erfolgreich statt-
finden zu lassen. Da sich die Mückenbrut viel-
fach in den Kellern einnistet, so wird zu ihrer
Vernichtung dort entweder eine Ausräucherung
vorgenommen, oder die Schlupfwinkel werden,
wenn keine leicht brennbaren Gegenstände vor-
Handen sind, mit einem in Spiritus getauchten,
in Brand gesetzten Tuch, das an einem Stock
befestigt wird, weggesengt.

Im Freien jedoch muß man schon notge-
drungen auf andere Mittel sinnen, um sich der
blutgierigen Plagegeister völlig erwehren zu
können.

Oft genügt schon der Rauch einer brennen-
den Zigarre, um die lästigen Gäste sernzu-
halten.

Wo dies jedoch nicht angängig ist, bedient
man sich mit Ersolg eines noch sehr wenig be-
kannten Mittels, nämlich des Abbrennens der

sogenannten kleinen Räucherkerzchen, deren
man für wenige Rappen in jeder Drogerie
eine ganze Menge erhalten kann.

Angezündet, schwelt die kleine Kerze lang-
sam fort. Der sich hierbei entwickelnde aroma-
tische leichte Qualm hält die Insekten fern; eine
Kerze genügt, um eine um einen Tisch versam-
melte Gesellschaft bis zum Verkohlen der Kerze
mückensrei zu erhalten, worauf eine neue an-
gezündet wird.

Wer gern aus andere Weise vorbeugen will,
bedient sich folgenden Mittels: Man reibe die
gefährdeten Körperstellen mit einer Mischung
aus Nelkenöl und Salmiak ein. Auf 15 K Sal-
miak 25 Tropfen Nelkenöl. Der etwas strenge,
jedoch nicht unangenehme Geruch hält die zu-
dringlichen Gesellen von ihren unliebsamen Am
Näherungsversuchen ab.

Was nun die Fliegenplage anbetrifft, so
kann man wohl behaupten, daß sie unsere Ge-
duld nicht weniger aus die Probe stellt, als
die der Mücken. Hinzu kommt hierbei noch die

unangenehme Tatsache, daß die Fliegen aner-
kanntermaßen gefährliche Bazillenträger sind,
indem durch sie allerlei Krankheitskeime ver-
schleppt werden können, zumal diese Tiere in
Bezug aus ihren Aufenthaltsort nicht sehr wäh-
lerisch zu seiu pflegen. Ein sehr einfaches und
wirksames Mittel zur Fliegenvertilgung, das
in Leipzig von der Behörde in öffentlichen An-
schlügen im Hinblick auf die Schädlichkeit der
Stubenfliege bekannt gemacht wird, ist das fol-
gende: 15A Formol, 20A Milch, 65^ Wasser.
Diese Mischung ist in breiten, flachen Gefäßen
auszustellen.

Auf diese Weise wird man der Fliegenplage
bald Herr werden.

Die gerupfte Braut.
Hermann Kurz. 262 Seiten 8», 1S2öi Broschiert
Fr. ö.öv. Orell Fützli Verlag, Zürich. — Inhalt: Jog-
geli und Bilde. Ursula Ursprungs Weg zum Glück.
Gritlis Erlebnis. Frau Babette und ihr Mann. Il-
lusion. Die gerupfte Braut.

Hermann Hiltbrunner: „Spitzber-
gen-Somme r". Ein Buch der Entrückung und Er-
griffenheit, ein Buch der Natur. Geheftet Fr. 6.—.
Orell Fützli Verlag, Zürich, Leipzig, Berlin. Den
Schweizer Hiltbrunner kennzeichnet vor allem eine un-

Vücherschau.
Erzählungen von gewöhnliche naturwissenschaftliche Bildung, welche mit

seiner aufgewühlten dichterischen Erlebniskraft eine
Vermählung eingeht. So stehen ihm menschliche und
poetische Möglichkeiten ganz besonderer Art zu Gebote.
Dieses Spitzbergen-Buch, erlebt und geschrieben zur
gleichen Zeit, wo Amundsen die Insel zum Ausgangs-
Punkt seiner berühmten Expedition machte, ist ein fes-
selnder Hymnus auf die unbetretene, vorweltliche Na-
tur. Sagenluft erfüllt es, Sehnsucht nach Erlösung
vom Schein der Welt ist sein kaum in Worte zu fassen-
der Stoff.

Redaktton: vr. Ad. Vögtlin, Zllrich, Ashlstr. 70. (Beitrage nur an dies« Adresse!) W
Rückporto beigelegt werden. Druck und Expedition von Müller. Werder â >

Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das
> Wolsbachstraße IS, Zllrich.

Jnsertionspreise für schweiz. Anzeigen: l/z Seite Fr. IM.—, l/z Seite Fr.no.—, l/z Seite Fr. 40.—, l/g Seite Fr.20.—, l/zg Seite Fr.io.—,
fllr anstand. Ursprungs: >/, Seite Fr. 200.—, l/z,S«ite Fr. 100.—, l/z Seite Fr. 50.—, »/g Seite Fr. 25—., >/,g Seite Fr. 12.50.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Exp-dition Rudolf Mosse, Zllrich, Basel, «arau, Bern, Birl, Chur, GlaruS, Sâaffhauseu, Eolothnrn, St. Gallen.
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